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Susan Nathan: Sie schenkten mir Dornen - Ausgegrenzt im Land der Verheißung

Susan Nathan wurde 1949 als Jüdin in England geboren. Sie wuchs während der Apartheid in Südafrika auf. In London arbeitete sie als Betreuerin von ausgegrenzten AIDS-Erkrankten. Dann entschloß sie sich, das jüdische Recht auf Einbürgerung in Israel wahrzunehmen und dort zu leben.

In ihrem Buch, das im Dezember 2004 abgeschlossen wurde, beschreibt sie ihre Übersiedlung von Tel Aviv in die  Stadt Tamra, die von  israelischen Palästinensern im Norden Israels bewohnt wird. Diese Überschreitung der ethnischen Trennlinie führte zur Ausgrenzung durch die jüdischen Israelis. Susan Nathan beschreibt die Lebensweise und Traditionen der arabischen Bevölkerung, ihre herzliche Gastfreundschaft, aber auch ihre unvorstellbaren, bisher wenig beachteten Diskriminierungen, Entrechtungen und Leiden, die darauf abzielen, den arabischen Israelis alle Lebensgrundlagen zu entziehen, sie am Bau von Häusern zu hindern und somit zur Abwanderung zu zwingen, wie die folgenden Beispiele zeigen:

"Im Jahre 1947 hatte Tamra knapp 200 Bewohner gehabt, doch schon ein Jahr später war die Zahl auf 3000 gestiegen. Heute werden .... ein Drittel der Tamrander als interne Flüchtlinge eingeordnet, denen die Erlaubnis, jemals in ihre ursprünglichen Häuser zurückzukehren, verweigert wird. In der gefühllosen Orwell'schen Sprache der israelischen Behörden werden sie und eine weitere Million israelischer Araber als "anwesende Abwesende" bezeichnet: 1948 in Israel anwesend, aber von ihren Häusern abwesend. Damals registrierten die Behörden den gesamten Besitz in dem neuen jüdischen Staat. Das ganze Hab und Gut dieser Flüchtlinge, von ihrem Land und den Häusern bis hin zu ihren Besitztümern und Bankvermögen, ist konfisziert worden und gehört jetzt dem Staat. Sie und ihre Nachfahren haben 1948 ihren gesamten Besitz verloren.... Mehr als 400 palästinensische Dörfer wurden von der Israelischen Armee während des Krieges von 1948 und auch noch danach zerstört, um eine Rückkehr der Flüchtlinge zu verhindern." (Seite 35)

"In den folgenden Jahrzehnten hat Israel den größten Teil der Landschaft um Tamra zu Grünflächen erklärt und die ohnehin bereits unnatürliche Entwicklung der Stadt noch verstärkt. Von allen Seiten von Land eingeengt, daß die Tamraner nicht nutzen können, konnte die rasch wachsende Bevölkerung das Stadtgebiet  nicht erweitern. .... Heute leben 25 000 Menschen in einer Stadt, die in Wirklichkeit kaum Platz für ein Viertel dieser Menge hat." (Seite 37)

Eine stadtplanerische Analyse ergab: "Bei einem Bevölkerungswachstum auf 42 000 Einwohner bis 2020 wird eine hohe Bevölkerungsdichte unvermeidlich; es bleiben knapp 46 Quadratmeter pro Einwohner einschließlich aller Gärten und der gesamten Infrastruktur. Er (der Stadtplaner) ließ durchblicken, daß die Anweisung des Innenministeriums womöglich einen geheimen Zweck verfolge, einen, der jedoch den israelischen Arabern bereits bekannt ist: Möglichst viele Araber sollen auf möglichst wenig Land zusammengepfercht werden. Das Gegenstück zu diesem Plan ist natürlich die Maxime: möglichst wenige Juden auf möglichst viel Land. Aus diesem Grund ist den jüdischen Gemeinden rings um Tamra - landwirtschaftlichen Genossenschaften und kleinen Nobelsiedlungen auf der Hügelkuppe wie Mitzpe Aviv - Land zum Nutzen der dortigen Bewohner zugeteilt worden, das früher Tamra gehört hatte. Und aus dem gleichen Grund haben jüdische Nachbarn auch stattliche Villen mit großen Gärten, häufig mit einem Swimmingpool, sowie öffentliche Parkanlagen und Spielplätze für die Kinder. Der Plan für Tamra hingegen sieht eine immer dichtere Besiedlung für eine Gemeinde vor, die ohnehin kaum noch öffentliche Flächen hat. ... Das hatte zur Folge ..... dass junge arabische Paare, weil das Innenministerium sich weigerte, neue Flächen für die bauliche Erschließung  freizugeben, keine andere Wahl hätten, als ihre Häuser illegal zu bauen, häufig auf ihren eigenen Grundstücken, die als Ackerland ausgewiesen seien. .... Für 150 Häuser in Tamra sei bereits die Abrissanweisung erteilt worden, damit drohten Hunderten von jungen Paaren und ihren Kindern Obdachlosigkeit und Armut." (Seiten 59 bis 61)

"Er (der arabische Stadtplaner) sagte mir, daß er darüber nachdenke, Israel mit seiner Frau und seinen drei kleinen Kindern zu verlassen. "Es kommt mir vor wie eine sehr subtile Art der ethnischen Säuberung in meinem eigenen Land," sagte er. Heute leben ungefähr gleich viel Juden und Araber in Galiläa (Nordisrael), so Amin, doch wenn man sich die Entwicklungspläne für die Region ansehe, so liege auf der Hand, daß eine ethnische Gruppe auf Kosten der anderen bevorzugt  werde. "Die Pläne sind kurz davor, uns, den Arabern, das Leben und den Aufenthalt hier unmöglich zu machen. Israel zerstört die Struktur unseres Familienlebens, schwächt und zersplittert uns. Wenn der Staat so weitermacht, wird jeder, der auswandern kann, das auch tun. Ich möchte hier bleiben und meine Kinder in ihrer Heimat aufziehen, aber ich muß realistisch bleiben. Wie kann ich bleiben, wenn alle Botschaften, die mein Staat mir schickt, lauten, dass ich nicht willkommen bin " (Seiten 61 bis 62).

Samira, eine Frau, mit der sich Susan Nathan angefreundet hatte, wurde mit ihrer Familie aus ihrem Dorf nach Tamra vertrieben. "Sie lebt nur wenige Kilometer vom Haus ihrer Familie entfernt, aber sie hat keinen Anspruch darauf, ja nicht einmal Zutritt. .... Ihre Vergangenheit wird geleugnet, was ihr Selbstbewußtsein beeinträchtigt. Das ist ein Gefühl, das gerade wir Juden kennen sollten. Immerhin haben Juden um das Recht gekämpft, Ansprüche auf ihre Vermögen in Europa geltend zu machen, Entschädigungen einzuklagen, ein Eingeständnis der Gräueltaten zu erhalten, die man an ihnen verübt hat, und Museen zu bauen. In diesem Kampf konnten sie immer größere Erfolge für sich verbuchen. Weshalb verdient Samiras Schmerz nicht ebenfalls Beachtung und Respekt?"

"Im Jahr 1956, als die arabische Minderheit noch  unter dem Kriegsrecht lebte, wurden 49 Männer, Frauen und Kinder von israelischen Soldaten kaltblütig erschossen, nachdem die Armee kurzfristig über das Dorf Kafr Kassem eine Ausgangssperre verhängt hatte. Bewohner, die ahnungslos auf den Feldern gearbeitet hatten, wurden am Abend bei ihrer Rückkehr nach Hause an einer Straßensperre erschossen. Der Kommandeur, der den Befehl erteilt hatte, Oberst Isachar Schadmi, wurde vor Gericht gestellt und von den Richtern zu einer Geldstrafe von einem Piaster verurteilt - der geringstmöglichen Geldstrafe überhaupt." (Seite 125)

"Offener und staatlich sanktionierter Rassismus am Flughafen, seitens der Polizei und der öffentlichen Versorgungsunternehmen erodiert die Identifikation arabischer Bürger mit ihrem Staat und erschüttert ihre Identität als Israelis. Sie werden staatenlos gemacht." (Seite 128)

Darüber hinaus sind arabische Bürger vom größten Teil des Staatsdienstes ausgeschlossen, dem größten Arbeitgeber des Landes.... .Staatliche Arbeitgeber stellen deshalb hinreichend klar, dass sie die arabischen Bürger als "den Feind" betrachten, genau wie die Sicherheitsleute am Flughafen und die Polizeitruppe. Vor 1948 verdienten sich die meisten Palästinenser ihren Lebensunterhalt mit der Landwirtschaft. Heutzutage haben sie diese Möglichkeit nicht mehr: Der Staat hat den größten Teil ihres Landes konfisziert und an jüdische Genossenschaften wie die Kibbuzim und Moschawim übergeben, die reichlich Wasser erhalten und in großem Stil intensive Landwirtschaft betreiben können.  ... Der größte Teil der arabischen Arbeiterschaft ist in ein "Dorfproletariat umgewandelt worden, ... in Gelegenheitsarbeiter, die jeden Tag in jüdische Gebiete pendeln müssen, wo sie auf Baustellen, in Fabriken oder als Landarbeiter arbeiten." (Seite 149)  Im Dienstleistungssektor kann ihnen sogar gekündigt werden, wenn sie arabisch reden. (Seite 155)

Nathan widerlegt auch den  von den Zionisten verbreiteten Mythos, "mit der Ansiedlung in Palästina hätten sie "ein Land ohne Volk für ein Volk ohne Land" gefunden. Die furchtbare Tragödie für das palästinensische Volk besteht darin, dass Israel nicht nur die Juden dazu bringen konnte, diesen Mythos als unumstößlichen Glaubenssatz zu akzeptieren, sondern auch den Rest der Welt." (Seite 170) Gut 80 Prozent der 900 000 Palästinenser, deren Häuser auf dem Gebiet des neuen Staates Israel lagen, wurden vertrieben ... . (Seite 174)

Über Hunderttausend arabische Bürger - oder jeder Zehnte der arabischen Bevölkerung - leben in nicht anerkannten Dörfern, die keinen Anspruch haben, staatliche Dienstleistungen wie Wasser und Strom, eine Schule und die Postzustellung zu erhalten. Dies betrifft vor allem rund 70 000 Beduinen, die in der Wüstenregion Negev leben und deren Behausungen jederzeit durch Bulldozer zerstört werden können. (Seiten 180/181) Ein arabischer Anwalt kam zu dem Schluß: "Soviel ich weiß, ist Israel seit Auflösung der gesetzlichen Strukturen der Apartheid in Südafrika das einzige Mitglied der Vereinten Nationen, das ein Apartheidstaat ist." (Seite 196)

Nathan hat sich auch mit der Besatzung in den besetzten Gebieten und ihre Auswirkungen nicht nur für die Palästinenser, sondern auch auf die jüdische Gesellschaft befaßt. So zitiert sie eine israelische Soldatin, die von ihren Kameraden sagte: "Viele reden nur darüber, wie sehr sie die Araber hassen. Sie sind voller Hass. Sie sagen, sie können es nicht erwarten, hinter einem Gewehr zu sitzen und ihnen zu zeigen, wer hier der Boss ist." - "In Hebron "leben rund 150 000 Palästinenser, belagert in ihrer eigenen Stadt von ein paar hundert fanatischen, bewaffneten jüdischen Siedlern, die das Stadtzentrum in ihre Gewalt gebracht haben. Hunderte Soldaten sind dort zum Schutz der Siedler stationiert und bringen de fakto das zivile Leben in großen Teilen der Stadt zum Erliegen. Regelmäßig wird in den hebräischen Medien über die Siedler, mehrheitlich jüdische Fundamentalisten aus Amerika, berichtet, die von Soldaten beschützt werden, während sie einheimische Palästinenser angreifen, entweder mit Steinen oder mit ihren eigenen Waffen. Den Kindern der Siedler wird beigebracht, auf Palästinenser zu spucken und sie als Tiere zu beschimpfen." (Seiten 269/270)

Aber es gibt auch immer mehr junge Israelis, die den Dienst in den besetzten Gebieten verweigern oder Soldaten, die ihre traumatisierenden Erlebnisse während ihrer Einsätze an die Öffentlichkeit bringen. Unter anderem wurde in einer Ausstellung ein Foto mit den in einer israelischen Stadt auf eine Wand gesprühten Worten "Araber in die Gaskammern" gezeigt. (Seite 277) Ein Soldat berichtet von den Befehlen, auf Kinder zu schießen, die Steine gegen Panzer geworfen hatten und die Benutzung von willkürlich gefangen genommenen Arabern als menschliche Schutzschilde. - Ende 2004 wurde in Gaza ein dreizehnjähriges Schulmädchen zuerst ins Bein und dann von einem Offizier in den Kopf geschossen sowie mit weiteren 15 Schüssen getötet. Unmittelbar danach sagte er "Alles, was mobil ist, was sich in der Zone bewegt, und wenn es ein Dreijähriger ist, muß getötet werden. Ende". (281)

Zu Gaza schreibt Nathan: "Vom Hinterland ist der Streifen durch einen elektrischen Zaun abgeriegelt, und entlang der Küste patrouillieren ständig israelische Kanonenboote. Man könnte sich kaum etwas vorstellen, das stärker einem Freiluftgefängnis ähnelt. Um den Streifen zu betreten, müssen selbst Diplomaten und Journalisten ein Formular unterschreiben, dass sie für den Fall, dass sie angeschossen werden, nicht die Armee zur Verantwortung ziehen werden. Aus diesem Grund wird über die schrecklichen Zustände in Gaza längst nicht so umfassend berichtet, wie es eigentlich nötig wäre. .... Während der Intifada sind Hunderte von Kindern unter 15 in Gaza erschossen worden. ... Ich konnte nicht länger daran zweifeln, dass Israel massive Kriegsverbrechen beging." (Seiten 283/284)

Einige Hundert mutige israelische Juden haben die Gruppe Zochrot (Wir erinnern uns) gegründet, die den Juden vermitteln will, "daß der Krieg, den sie als Unabhängigkeitskrieg feiern,  zugleich die Nakba der Palästinenser war." (Seite 302)

Im Bildungswesen werden die arabischen Israelis massiv benachteiligt. Für jeden jüdischen Schüler stellte der Staat im Jahre 2001 - nach Abzug der Lehrergehälter - 485 Pfund, für arabische Schüler jedoch nur 105 Pfund, also weniger als ein Viertel, zur Verfügung. Die Auswahl der Lehrer und Schulleiter unterliegt der Kontrolle des Inlandsgeheimdienstes, "der jeden aussiebt, der sich für Politik oder für die Geschichte der Palästinenser interessiert". - "Jede Diskussion der palästinensischen Geschichte und Kultur in den Klassenzimmern soll verhindert werden.  .... Lehrern wird es faktisch verboten, über die Nakba, den Verlust der palästinensischen Heimat 1948 .... zu unterrichten. Wenn sie gegen diese Vorschrift verstoßen, werden sie mit Sicherheit entlassen." (Seiten 130/136)

"Die palästinensische Hälfte Jerusalems wurde mit einem Verstoß gegen internationales Recht dem jüdischen Staat einverleibt. ... Extremistische messianische Juden haben die Taktik fanatischer Siedler in der Westbank und im Gazastreifen kopiert und brachten die Häuser von Palästinensern rings um das Heiligtum (den Tempelberg) in ihren Besitz. Ihre Führer sind zuversichtlich, daß sie schon bald imstande sein werden, die Moscheen in die Luft zu sprengen und den Dritten Tempel zu errichten, der das Kommen des Messias ankündigt." 

Nathan schildert auch auf welche Weise fanatische Siedler in Hebron und Jerusalem versuchen, den Palästinensern das Leben so unerträglich wie möglich zu machen, um sie zum Wegziehen zu zwingen.  Das reicht vom Bewerfen mit Steinen, dem Begießen mit siedendem Öl bis zum benutzen tiefer liegender Wohnbereiche als Toiletten. Für Nathan sind das Beweise, "wofür der heutige Staat Israel mittlerweile steht: eine zwanghafte , rassistische Landgier und die Kontrolle über die Ressourcen angesichts des Widerstands einer weitgehend ohnmächtigen, aber hartnäckigen palästinensischen Bevölkerung." Seiten 316/320)

Eine israelische Soldatin, die noch nicht ihre Menschlichkeit eingebüßt hatte, mußte in Hebron hilflos zusehen, "wie jüdische Jugendliche alte Palästinenser beschimpften oder bespuckten oder Tomaten auf schwangere Palästinenserinnen warfen. Es machte sie regelrecht krank, sagte sie, wie diese jüdischen Jugendlichen aufwuchsen." 

Susan Nathan ist der Meinung, die Resignation der Palästinenser führe dazu, daß sie gemäßigte Formen des Widerstands aufgeben und "statt dessen zum Fatalismus oder zu radikalen Formen wie Selbstmordanschlägen übergehen - die letzte Waffe der Schwachen." (Seite 328) Es müsse der Teufelskreis der Lügen, mit denen wir Juden uns selbst einreden, daß wir ein 2000 Jahre altes Besitzrecht auf dieses Land hätten, durchbrochen werden. Ihr Schlußwort lautet: "Es geht nicht darum, wo wir leben, sondern wie wir leben. Es geht darum, aufrichtig die Orte zu betrachten, die wir bewohnen und unser Eigen nennen wollen, die Vergangenheit zu verstehen und uns zu den Verbrechen zu bekennen, die in unserem Namen begangen wurden. Dann erst sind wir Juden bereit, uns zu entschuldigen und über die Trennlinie hinweg die Hand zu reichen. Dann erst können wir die anderen, die in Wirklichkeit wir selber sind, in unsere Arme schließen."
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